
   
 

   
 

Leitbilder unserer Schule 
  

Die folgenden drei Leitbilder stellen zentrale Orientierungspunkte für unsere Schule dar. Sie bilden die 

tragenden Säulen unseres gemeinsamen Handelns und geben uns eine klare Richtung an unserer Schule.  

Lust am Lernen 
Bildung mit Begeisterung. Wir sehen, dass Lernen besonders gut gelingt, wenn Kinder und Jugendliche 

merken: Das hat etwas mit mir zu tun. Wenn sie erleben, dass ihre Neugier zählt und Lernen auch Freude 

machen darf. Und wenn sie spüren: Ich will das verstehen – nicht nur, weil ich muss, sondern weil es mich 

interessiert.  

Raum zum Sein 
Schule als Ort des Wohlfühlens und der Entwicklung. Wir sehen, dass Schule dann ein guter Ort ist, wenn 

junge Menschen spüren: Ich bin willkommen – so wie ich bin. Wenn sie erleben, dass sie gesehen, ernst 

genommen und unterstützt werden. Und wenn sie merken: Hier darf ich mich entwickeln – in meinem 

Tempo, mit meinen Stärken und auch mit meinen Unsicherheiten. 

Mut zum Handeln 
Selbstständigkeit, Verantwortung und Orientierung. Wir sehen, dass Schule dann stark macht, wenn 

Lernende erleben: Ich kann etwas bewirken. Wenn sie erfahren, dass ihre Meinung zählt, ihr Handeln eine 

Wirkung hat – in der Schule, im Leben und in der Gesellschaft. Und wenn sie spüren: Ich darf 

Verantwortung übernehmen – für mich selbst, für andere und für die Welt um mich herum. 

Wer wir sind 
Eine Schule für alle, DIE weiterführende Schule für alle Kinder in Bordesholm und Umgebung 

Die Hans-Brüggemann-Schule (HBS) in Bordesholm ist eine Gemeinschaftsschule mit Oberstufe, die allen 

jungen Menschen - vom Förderschulabschluss bis zum Abitur - vielfältige Bildungswege eröffnet. Mit 

aktuell rund 870 Lernenden und über 80 Lehrkräften bildet sie eine lebendige Schulgemeinschaft, die 

durch Offenheit, Vielfalt und Zusammenhalt geprägt ist.  

Zur Schulgemeinschaft gehören nicht nur die Lernenden sowie das Kollegium, sondern auch 

Schulsozialarbeiterinnen, Eltern, externe Unterstützungen und der Schulverband Bordesholm als Träger. 

Gemeinsam gestalten wir ein Schulleben, das weit über den Unterricht hinaus geht: kulturelle Aktivitäten, 

Feste, Aufführungen, sportliche Events und ein offener Ganztagsbetrieb gehören ebenso dazu.  

Was die HBS auszeichnet, ist ihr Engagement für individuelle Förderung, Nachhaltigkeit und 

gesellschaftliche Verantwortung. Sie trägt das Siegel „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“ und 

wurde als „Zukunftsschule für Nachhaltige Entwicklung“ ausgezeichnet. Zudem ist die HBS 

Netzwerkschule von „Lernen durch Engagement“, ein Konzept, das schulisches Lernen mit 

gesellschaftlicher Verantwortungsübernahme verknüpft. Mit modernen Räumlichkeiten, einer 

umfangreichen mit dem Qualitätssiegel ausgezeichnete Schulbücherei und vielfältigen 

Wahlpflichtangeboten bietet die Schule optimale Bedingungen für eine ganzheitliche Bildung.  



   
 

   
 

Diversität wird bei uns großgeschrieben. Die Hans-Brüggemann-Schule versteht sich als Ort des 

gemeinsamen Lernens und Wachsens, an dem jede Person ihren Platz findet und individuell gefördert 

wird.  

Umsetzung unserer Leitbilder  

Bedürfnis nach Gesundheit 
Kinder und Jugendliche brauchen einen schulischen Alltag, in dem sie körperlich, seelisch und geistig zur 

Ruhe kommen, sich stärken und entwickeln können. Gesundheit entsteht dabei nicht nebenbei – sie muss 

bewusst gefördert werden: durch Bewegung, ausgewogene Ernährung, Entspannung und ein achtsames 

Miteinander.  

An der Hans-Brüggemann-Schule verbinden wir Gesundheitsförderung mit unserem pädagogischen Profil. 

Als Schule mit Sport-Schwerpunkt ermöglichen wir vielfältige Bewegungserfahrungen im Unterricht und 

darüber hinaus. Ob beim klassischen Sportunterricht in unserer Sporthalle oder auf dem schönen 

Sportplatz, bei den Abenteuersporttagen, im Schwimmunterricht oder auf unserem großen, modernen 

Sportplatz: Bewegung gehört fest zum Schulalltag. Unsere Lernenden lernen dabei, auf ihren Körper zu 

hören, Herausforderungen anzunehmen und sich im Team zu erleben – ganz unabhängig von 

Leistungsdruck. Sport wird bei uns als ganzheitlicher Bildungsbereich verstanden, der zur 

Persönlichkeitsentwicklung beiträgt. 

Auch die Ernährung kommt nicht zu kurz: Unsere Mensa sorgt mit abwechslungsreichen, ausgewogenen 

Mahlzeiten für die notwendige Energie im Schulalltag. In der Gestaltung unserer Lernumgebung achten 

wir auf ein Gleichgewicht aus Aktivität und Erholung: gemütliche Rückzugsorte in der Bibliothek, der 

Schulgarten als grüner Lern- und Lebensraum sowie rhythmisierte Unterrichtsformen ermöglichen 

Konzentration und Entspannung gleichermaßen. 

Gesundheit schließt auch die psychische Stabilität mit ein. Unsere Schulsozialarbeit,  unsere Lehrkräfte 

und klare Strukturen im Schulalltag tragen dazu bei, dass Kinder und Jugendliche sich sicher und gesehen 

fühlen. So schaffen wir eine Umgebung, in der sie lernen können, auf sich zu achten – körperlich wie 

seelisch. 

Bedürfnis nach Sicherheit 
Für uns an der HBS ist die Schule ein geschützter Raum, in dem sich unsere Lernenden sicher fühlen sollen 

– emotional, körperlich und sozial. Diese Sicherheit ist die Grundlage dafür, dass junge Menschen sich 

entfalten, Verantwortung übernehmen und aktiv am Schulleben teilhaben können. 

Durch unseren Schulalltag, der durch klare Tagesstrukturen Orientierung gibt und in dem verlässliche 

Beziehungen zu Fachkräften Halt bieten – erhalten die Lernenden einen Raum zum Sein. Unsere 

pädagogische Arbeit lebt von einer entwicklungsfördernden Interaktion – geprägt durch Wertschätzung, 

Zuhören und echtem Interesse an unseren Kindern und Jugendlichen.  

Die Gestaltung unserer Räume unterstützt das aktiv: Rückzugsorte, offene Lernlandschaften, flexible 

Sitzordnungen und respektvolle Atmosphäre machen unsere Schule zu einem Ort, an dem sich alle 

willkommen fühlen dürfen – unabhängig von Herkunft, Geschlecht, Religion oder sexueller Orientierung. 

Wir setzen uns aktiv für ein inklusives Schulklima ein, in dem niemand sich verstecken muss. Durch 

Präventionsarbeit, Gespräche und eine klare Haltung gegen Diskriminierung stärken wir das 



   
 

   
 

Selbstwertgefühl und das Zugehörigkeitserleben. Wer sich sicher fühlt, kann mutig sein und 

Verantwortung übernehmen: für sich selbst, für andere und für ein vielfältiges, demokratisches 

Miteinander 

Bedürfnis nach Kompetenz 
Wir sind überzeugt, dass junge Menschen lernen und sich verbessern wollen. Sie suchen nach Aufgaben, 

an denen sie wachsen, ohne überfordert zu sein. Lernende wollen sich als kompetent erleben. 

Für uns bedeutet das, dass wir den jungen Menschen an der HBS ermöglichen, auf ihrem individuellen 

Niveau (FÖ, ESA, MSA, FH (schulischer Teil) und AHR) erfolgreich zu sein und sich weiterzuentwickeln. 

Durch diese differenzierten Anforderungen können alle Lernenden ihre Stärken entfalten und 

kontinuierlich Fortschritte erzielen. Gleichzeitig schafft dieses System Transparenz und Motivation, da 

Leistungsanforderungen für die alle klar strukturiert und erreichbar gestaltet sind.  

Gleichzeitig werden die Lernprozesse im Unterricht, z.B. durch den Einsatz verschiedener Methoden oder 

Sozialformen an die unterschiedlichen Voraussetzungen, Interessen und Fähigkeiten der Lernenden 

angepasst.  

Darüber hinaus ist uns wichtig, gezielte Gesprächsangebote zwischen Lernenden und Lehrkräften zu 

etablieren. Im Austausch wird das eigene Lernen reflektiert, gezielt persönliches Feedback ermöglicht und 

Kompetenzen sichtbar gemacht. Lernende können Unklarheiten äußern, Fragen stellen und Kritik äußern. 

Wir nehmen uns Zeit für Dialog.  

Die Beurteilung der erworbenen Kompetenzen heißt für uns: den Lernprozess nachhaltig unterstützen. 

Leistungen unserer Lernenden werden begleitend und lernförderlich bewertet. Wir betonen, was schon 

gut gelingt und welche gezielten Möglichkeiten der Weiterentwicklung es noch gibt. Im Rahmen unserer 

Beurteilungskultur verstehen wir Fehler als Lernchance, die die Lernbereitschaft nicht hemmt, sondern 

fördert. Ein Feedback geht immer auch mit einem Feedforward einher.  

Um dem Bedürfnis der jungen Menschen, ihren eigenen Fortschritt bzw. Erfolge zu sehen, gerecht zu 

werden, setzen wir an der Hans-Brüggemann-Schule auf vielfältige Formen individualisierten Lernens: z. 

B. selbstständiges Arbeiten in unserer Hans-Tied, Co-Teaching in Doppelbesetzung, flexible Lernräume 

sowie differenzierte Leistungsniveaus. Förderlehrkräfte, Schulsozialarbeit und Schulbegleitungen 

unterstützen dabei gezielt, während AGs, Enrichment-Kurse sowie die Konzepte „Lernen durch 

Engagement“ (LdE) und „Engagement im Schulleben“ (EiS) zusätzliche Möglichkeiten eröffnen, eigene 

Stärken zu entdecken und Kompetenzerleben in unterschiedlichen Kontexten zu erfahren. 

Eine zentrale Rolle spielt dabei die oben bereits erwähnte „Hans-Tied“-Lernzeit, die als fest verankerter 

Bestandteil des Schulalltags in 80-Minuten-Stunden längere, konzentrierte Lernphasen ermöglicht. In 

diesem pädagogisch gestalteten Raum planen Schülerinnen und Schüler ihren Lernprozess 

eigenverantwortlich, vertiefen fachliche Inhalte und entwickeln zugleich Methoden-, Sozial- und 

Selbstkompetenzen. So wird individuelles Lernen systematisch gefördert und ein wichtiger Beitrag zu 

mehr Chancengerechtigkeit geleistet. 



   
 

   
 

Bedürfnis nach Autonomie 
Das Bedürfnis nach Autonomie ist für junge Menschen ein zentraler Bestandteil ihrer schulischen 

Entwicklung. Es umfasst das Streben nach Selbstbestimmung, Mitgestaltung und Sinnhaftigkeit im 

Lernprozess. Wenn Schulen Räume schaffen, in denen Lernende Verantwortung übernehmen und eigene 

Entscheidungen treffen können, fördert dies nicht nur ihre Motivation, sondern auch ihre 

Persönlichkeitsentwicklung. 

Formen wie die Freiarbeit ermöglichen es Lernenden, Themen nach eigenen Interessen zu wählen und in 

eigener Lernstruktur zu bearbeiten. Dabei haben sie Freiheiten in organisatorischer, zeitlicher, räumlicher, 

kooperativer, methodischer und inhaltlicher Hinsicht. Die Lehrkräfte fungieren hierbei als Lernberatungen 

und geben Rückmeldungen über ihre Aktivitäten.  

Demokratische Strukturen wie Klassenräte oder Schulparlamente bieten Jugendlichen an der HBS die 

Möglichkeit, aktiv am schulischen Leben teilzunehmen. Durch regelmäßige Sitzungen können sie über 

selbst gewählte Themen beraten, diskutieren und entscheiden. Dies fördert nicht nur das demokratische 

Miteinander, sondern auch die Entwicklung von Verantwortungsbewusstsein und Selbstwirksamkeit. 

Projektorientierter Unterricht ermöglicht es den Lernenden, an realen, gesellschaftlich relevanten 

Themen zu arbeiten und dabei multiperspektivische Lösungsansätze zu entwickeln. Dies fördert 

authentische Erfahrungen und stärkt das selbstständige Denken und Handeln.  

Wenn Lernende die Möglichkeit haben, Unterrichtsinhalte mitzugestalten und ihre eigenen Interessen 

einzubringen, erleben sie die Relevanz des Gelernten. Dies kann durch Methoden wie projektbasiertes 

Lernen oder durch die Integration von gesellschaftlich relevanten Themen in den Unterricht erreicht 

werden. Solche Ansätze fördern nicht nur das Verständnis für die Bedeutung des Lernstoffs, sondern 

auch die Motivation und das Engagement der Lernenden, sich innerhalb und außerhalb des Schullebens 

einzubringen. 

Insgesamt trägt die Förderung von Autonomie in der Schule dazu bei, dass junge Menschen zu 

selbstbewussten, verantwortungsvollen und engagierten Mitgliedern der Gesellschaft heranwachsen.[16]  

 

Bedürfnis nach Zusammenhalt 

Wir sehen, dass Schule mehr ist als ein Ort des Lernens – sie ist ein Ort der Beziehungen. Wenn Lernende 

erleben, dass sie ein wichtiger Teil einer Gemeinschaft sind, stärkt das ihr Selbstwertgefühl, ihre 

Motivation und ihre Bereitschaft, sich einzubringen. Zusammenhalt entsteht dort, wo Menschen sich 

gesehen, gehört und gebraucht fühlen. 

Wir fördern ein positives Schulklima, in dem Beziehungen wachsen können – zwischen Lernenden, 

Fachkräften, Jahrgängen und Eltern. Unsere Klassen bleiben von Jahrgang 5 bis weitgehend 10 zusammen 

und bieten so einen stabilen sozialen Rahmen für tragfähige Freundschaften und Gruppenprozesse. 

Patenschaften zwischen dem 10. Jahrgang und neuen Kindern der 5. Klassen erleichtern den Übergang 

und stärken den Zusammenhalt der Schulgemeinschaft über Jahrgänge hinweg. 

Zugleich schaffen wir vielfältige Partizipationsmöglichkeiten, die den Zusammenhalt aktiv gestalten – 
ganz im Sinne von „Mut zum Handeln“. Im Klassenrat und über die Vertretung der Lernenden (SV) 
können alle mitentscheiden, Verantwortung übernehmen und ihre Schule mitgestalten. Auch Eltern 
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wirken mit – etwa in Fachschaften oder Arbeitskreisen, dem Förderverein, dem Schulelternbeirat (SEB) 
und in Elterncafés – und sind somit ein aktiver Teil der Schulgemeinschaft. 

Nicht zuletzt zeigt sich dann die Lust am Lernen auch im sozialen Miteinander: Wer sich zugehörig fühlt, 

lernt leichter, bleibt neugierig und traut sich, Fragen zu stellen – denn Lernen ist nie nur individuell, 

sondern auch ein gemeinschaftlicher Prozess. 

Zusammenhalt bedeutet für uns: Wir tragen Schule gemeinsam – mit Kopf, Herz und Haltung. 

Blick in die Zukunft  
Als Hans-Brüggemann-Schule in Bordesholm sind wir uns den großen Herausforderungen bewusst, denen 

sich Bildung heute und in Zukunft stellen muss. Die digitale Transformation, der Klimawandel, soziale 

Ungleichheiten, psychische Belastungen und die Gefährdung demokratischer Werte betreffen unsere 

jungen Menschen direkt. Diese Entwicklungen fordern uns an der HBS heraus – und wir nehmen sie aktiv 

an.  

Alle gemeinsam bilden wir eine lebendige Gemeinschaftsschule mit Oberstufe, die Vielfalt, Offenheit und 

Zusammenhalt lebt. Unsere Schule ist eine offene Ganztagsschule, die allen Lernenden ein halbjährlich 

wechselndes freiwilliges und in der Regel kostenfreies Kursangebot zur Verfügung stellt. Eine Mensa mit 

angeschlossenem Kommunikationszentrum ist ebenfalls vorhanden. 

Wir setzen auf eine Schule, die Verantwortung übernimmt: durch die Stärkung digitaler Kompetenzen, 

Bildung für nachhaltige Entwicklung, individuelle Förderung, gesundheitsbewusstes Lernen, 

demokratische Beteiligung und ein wertschätzendes Miteinander. Im Rahmen des Netzwerks „Schule 

ohne Rassismus – Schule mit Courage“ führen wir in diesem Zuge alljährliche Aktionen durch. Zudem 

wurden wir mit dem Berufswahlsiegel des Landes Schleswig-Holstein ausgezeichnet.  

Unser Ziel ist es, junge Menschen zu befähigen, mit Mut, Wissen und Empathie ihre Zukunft 

mitzugestalten. Dafür bieten wir ein breites Wahlpflichtangebot, das ab der 7. Jahrgangsstufe Fächer wie 

Technik, Französisch, Spanisch, Darstellendes Spiel sowie Bewegung und Gesundheit umfasst. Im 9. 

Jahrgang erweitert sich das Fachangebot noch um Französisch, Spanisch, Ästhetik, Fit for Life und 

Medienscouts. 

Durch internationale Partnerschaften, wie mit der Vidusskola Schule aus Kekava (Lettland), und 

Austauschprogrammen mit Frankreich und Spanien, fördern wir interkulturelles Lernen und globale 

Verantwortung. 

Die Hans-Brüggemann-Schule versteht sich als Ort des gemeinsamen Lernens und Wachsens, an dem 

jeder seinen Platz findet und individuell gefördert wird. Damit wir dieser individuellen Förderung immer 

gerecht bleiben können, verpflichten wir uns außerdem, unsere Arbeit regelmäßig durch Feedback von 

unseren Lernenden zu evaluieren und uns dadurch stetig zu verbessern.   

Wir fühlen uns als Schulteam dazu verpflichtet Räume zu schaffen, in denen Kinder und Jugendliche 

lernen, realistische Erwartungen zu entwickeln, sich selbst zu akzeptieren, ihren eigenen Weg zu finden 

und mit Freude und Motivation zu lernen! 

  



   
 

   
 

 

Schwerpunkte 
  

MINT an der HBS ist für alle da – mit Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik die 

Zukunft gestalten.  

Bildung im MINT-Bereich hat für uns einen besonderen Stellenwert und ist daher ein weiterer 

Schwerpunkt unserer Arbeit.  

Wir wollen unsere Lernenden frühzeitig für MINT begeistern, ihre individuellen Interessen fördern und sie 

mit den notwendigen Kompetenzen für ihre schulische und berufliche Laufbahn und ihr Leben ausstatten. 

Die Faszination MINT ist ausdrücklich für alle Lernwege und Schulabschlüsse offen – vom Förderbereich 

über den ESA und MSA bis hin zur Hochschulreife. Wir wollen Talente – auch verborgene – entdecken und 

möglichst viele junge Menschen für den MINT-Bereich gewinnen.  

Unser Ziel ist es, qualitativ hochwertigen, kompetenzorientierten Fachunterricht sicherzustellen, wir 

wollen aber zugleich ein breites Spektrum an außerunterrichtlichen, auch fächerübergreifenden MINT-

Angeboten realisieren.  

Unser Anspruch lautet: Wir bilden nicht nur die MINT-Menschen von morgen aus, sondern stärken alle 

Lernenden so in ihren MINT-bezogenen Kompetenzen, dass sie die Zukunft gestalten können! 

Wir haben dafür beste personelle Voraussetzungen, weil etwa die Hälfte des Kollegiums aus MINT-

Lehrkräften besteht. In vielen Klassen ist mindestens eine Lehrkraft aus dem MINT-Bereich als 

Klassenlehrkraft eingesetzt. Und wir bilden zudem kontinuierlich neue MINT-Lehrkräfte im 

Vorbereitungsdienst aus.  

Darüber hinaus verfügen wir über die passende Infrastruktur: eine vorbildliche Ausstattung der 

Fachräume und Sammlungen ermöglicht anschaulichen und aktuellen MINT-Unterricht und bietet auch 

genug Raum und Möglichkeiten für mehr. Wir verfügen insgesamt über 12 MINT-Räume (zwei Informatik- 

zwei Biologie-, zwei Chemie-, zwei Physik-, vier Technik-Räume).  

Ein interdisziplinäres MINT-Team unterstützt die Schulleitung bei der Koordination der MINT-Aktivitäten, 

entwickelt neue Konzepte und evaluiert regelmäßig die Erfolge. Über die verschiedenen 

Kommunikationskanäle (Elternbriefe, Aushänge, Homepage) wird die Schulgemeinschaft über unsere 

MINT-Angebote und Erfolge informiert.  

Unser MINT-Schwerpunkt beginnt bereits vor dem Eintritt in unsere Schule: In Zusammenarbeit mit den 

umliegenden Grundschulen führen wir jedes Jahr unsere MINT-Tage durch, um bereits Kindern der 4. 

Klassen die Möglichkeit zu geben, einen ganzen Tag zu unterschiedlichen MINT-Themen zu forschen.  

In den Jahrgängen 5 und 6 legen wir mit dem integrativen Fach „NaWi“ den Grundstein für eine 

naturwissenschaftliche Grundbildung. Parallel dazu fördern wir die digitale Kompetenz der Lernenden 

durch unseren PC-Unterricht im Rahmen der Arbeit-/Verbraucherbildung. So sind sie auch für digitale 

Formen des Lehrens und Lernens vorbereitet. Erstmals können sie in diesen Jahrgangsstufen auch an 



   
 

   
 

Mathematikwettbewerben, wie beispielsweise dem Känguru-Wettbewerb, teilnehmen – eine 

Gelegenheit, die von vielen Lernenden mit großer Motivation wahrgenommen wird. 

 Ab Jahrgang 7 bieten wir im Wahlpflichtunterricht (WPU I) das Fach „Technik“ an, das mit einer 

hervorragenden Fachraumausstattung und spannenden, praxisorientierten Themen überzeugt. Ein 

besonderes Anliegen ist uns dabei die gezielte Mädchenförderung, um Geschlechterklischees 

aufzubrechen und Mädchen nachhaltig für technische Fragestellungen zu begeistern.  

Parallel dazu ist in den Jahrgängen 7 und 8 eine informatische Schwerpunktsetzung verankert. 

Anknüpfend an die informationstechnische Grundbildung der Jahrgänge 5 und 6 wird nun eine 

informatische Grundbildung ermöglicht, die weit über die Bedienung und Anwendung u. a. hinausgeht. 

Unsere Erfahrung im Fach Informatik reicht weit über dessen kürzliche Einführung als Pflichtfach hinaus. 

Als ehemalige Pilotschule vermitteln wir bereits seit vielen Jahren informatische Kompetenzen auf hohem 

Niveau. 

Selbstverständlich wird auch das Fach „NaWi“ in den Jahrgängen 7 und 8 fortgesetzt.  

In den Jahrgängen 9 und 10 beginnt dann eine fachspezifische naturwissenschaftliche 

Auseinandersetzung in den drei Fächern Biologie, Chemie und Physik und das Angebot im WPU-Bereich 

wird sogar noch erweitert: Neben der Fortführung von „Technik“ bieten wir den Wahlpflichtkurs „MINT“ 

sowie „Medienscouts“ im WPU II zur Wahl an.  

Ein weiterer wichtiger Baustein ist die Möglichkeit, eine zweite Fremdsprache zu wählen, die es den 

Lernenden ermöglicht, ab Jahrgang 12 zwei naturwissenschaftliche Fächer im Abitur zu belegen. 

Außerschulische Lernorte wie die Nutzung von Laboren der Fachhochschule ergänzen das Angebot und 

ermöglichen praxisnahe Erfahrungen.  

Für Lernende, die nach Jahrgang 9 oder 10 die Schule verlassen, setzen wir auf eine gezielte MINT-

Berufsorientierung: Dazu gehören Beratungsgespräche, Praktika, der Besuch von MINT-Messen sowie die 

Teilnahme an Werkstatttagen, die technischen, informatischen und naturwissenschaftlichen Berufsbilder 

erlebbar machen. 

In der Sekundarstufe II bieten wir jedes Jahr ein MINT-Profil an. Das Profilfach ist in der Regel Biologie, 

das durch weitere Naturwissenschaften ergänzt wird. Praxisnahe Exkursionen zu Hochschulen sowie auf 

das Studium vorbereitende Veranstaltungen fördern ein vertieftes Verständnis und bereiten optimal auf 

Studium und Beruf vor. Herausragende Leistungen honorieren wir regelmäßig mit Abiturpreisen der 

Fachgesellschaften und Hochschulen. Darüber hinaus unterstützen wir die Studierenden beim Übergang 

zur Hochschule und bei der Wahl des passenden Studiengangs durch individuelle Beratung und die 

Organisation von Messebesuchen. 

MINT-Unterricht und digitales Lernen sind bei uns eng miteinander verzahnt. Durch eine ausgezeichnete 

technische Ausstattung wird digitales Arbeiten nicht nur ermöglicht, sondern als integraler Bestandteil 

des MINT-Unterrichts verstanden.  

Wir bieten zudem eine breite Palette an außerunterrichtlichen Angeboten an: Arbeitsgemeinschaften in 

den Bereichen wie Bühnentechnik, Robotik (z. B. Roberta-Initiative), Schulgarten, Imkerei u. a. bieten 

vielfältige Zugänge zu MINT-Themen. Über das Enrichment-Programm ermöglichen wir besonders 

interessierten oder begabten Lernenden auch schulübergreifende Angebote, etwa in Zusammenarbeit 



   
 

   
 

mit der Forschungswerkstatt Kiel. Fachkräfte aus der Wissenschaft der umliegenden Hochschulen 

bereichern unseren Unterricht einmal im Jahr im Rahmen der Initiative „Rent-a-Scientist“ mit spannenden 

Vorträgen und Workshops. Die jährlich stattfindende Projektwoche beinhaltet ebenfalls jedes Jahr 

mehrere MINT-spezifische Projekte, und im Blühwiesenprojekt kooperieren wir mit der Christian 

Albrechts Universität. Unsere Schule ist zudem zertifizierte Zukunftsschule Schleswig-Holstein.  

Die Hans-Brüggemann-Schule zeigt, dass es für hervorragende MINT-Bildung keines Gymnasiums bedarf. 

Da MINT zu Recht auch vielen Eltern wichtig ist, ist unser MINT-Schwerpunkt ein weiterer Baustein, um 

eine Schule für alle zu sein – die weiterführende Schule im Raum Bordesholm.  

Ein besonderes Anliegen ist uns die differenzierte und inklusive Ausgestaltung des MINT-Unterrichts. 

Durch eine konsequent binnendifferenzierte Gestaltung, unterstützen wir alle Lernenden auf ihrem 

individuellen Lernweg.  

Um sicherzustellen, dass in der Mathematik alle Lernenden die notwendigen basalen Kompetenzen 

erwerben und so die vorgegebenen Mindeststandards erreichen, implementieren wir eine regelmäßige 

Lernstandsdiagnostik zu Beginn neuer Unterrichtseinheiten. Die Ergebnisse dieser Diagnostik entscheiden 

dann über das dazugehörige Angebot, welches vorrangig im Rahmen unserer freien Lernzeit (Hans Tied) 

genutzt werden kann. Da die Hans Tied unter dem Fokus des individuellen Förderns und Forderns geplant 

wird, ist dort sowohl die Arbeit an individuellen Übungsbausteinen bis zum Erreichen der 

Mindeststandards möglich, andererseits kann sie auch genutzt werden, um von MINT-affinen Personen 

zur vertieften, interessensgeleiteten Auseinandersetzung mit MINT-Inhalten, auch projektorientiert, 

gefüllt zu werden. Dies gilt sowohl für die Sekundarstufe I als auch II.  

Für diejenigen, die hingegen darüber hinaus zusätzliche Zeit oder Förderung benötigen, bieten wir 

beispielsweise unser Mathebüro (à Link) an, das von Lernenden der Oberstufe geleitet wird.  

Die Wirksamkeit unseres Fachunterrichts und der weiteren Angebote wird regelmäßig durch 

Lernstandsdiagnostik, u. a. im Rahmen von VERA, überprüft. Die weitere Evaluation unseres MINT-

Engagements erfolgt kontinuierlich und basiert auf verschiedenen Kriterien, darunter die Belegung der 

Kurse sowie die Ergebnisse in den Abschlussprüfungen. Zusätzlich ist ein Feedbackkonzept (à Link) in 

Planung, um die Qualität noch gezielter zu verbessern. Die rückläufige Beliebtheit mancher MINT-Fächer 

im Verlaufe der Schullaufbahn, ein allgemein bekanntes Phänomen, nehmen wir mit Sorge wahr. Wir 

verstehen dieses Problem als Aufforderung, dem entgegenzuwirken.  

Für die Zukunft planen wir, die MINT-Profilbildung an unserer Schule weiter zu vertiefen und eine 

Zertifizierung als MINT-freundliche Schule zu erreichen. Darüber hinaus wollen wir die Kooperationen mit 

Hochschulen und Unternehmen weiter ausbauen, um praxisnahe Lernangebote und Berufsorientierung 

weiter zu stärken. Die Digitalisierung (à Link) im MINT-Unterricht soll konsequent weiterentwickelt und 

zugleich die inklusive Ausgestaltung des MINT-Bereichs intensiviert werden.  

Unser Ziel ist es, einen Ort zu schaffen, an dem alle die Begeisterung für MINT entdecken und entfalten 

kann.  

  

  



   
 

   
 

Sportliches Profil an der Hans-Brüggemann-Schule – Bewegung fördern, Gemeinschaft erleben, 

Verantwortung übernehmen 

Die Hans-Brüggemann-Schule versteht Sport nicht nur als Schulfach, sondern als lebendigen Teil des 

schulischen Miteinanders und als Beitrag zur ganzheitlichen Persönlichkeitsentwicklung. Bewegung, 

Teamgeist und körperliche Gesundheit bilden einen wesentlichen Pfeiler unserer Bildungsarbeit. 

In einer Zeit, in der viele Kinder und Jugendliche sich zu wenig bewegen und psychische sowie physische 

Belastungen zunehmen, setzen wir bewusst einen sportlichen Schwerpunkt als aktiven Gegenpol, aber 

auch als Ausdruck unserer Haltung: Sport schafft Selbstvertrauen, Gemeinschaft und Lebensfreude. 

Deshalb fördern wir Sport nicht nur im Unterricht, sondern gestalten ihn als verbindliches Element unserer 

Schulkultur. 

  

Bewegung in der Schule – verbindlich, vielfältig, erlebbar 

Sportliche Bildung beginnt bei uns im Fachunterricht, geht aber weit darüber hinaus: 

• Schwimmunterricht in Jahrgang 5 ist bei uns ein fester Bestandteil. Ziel ist es, allen Kindern 

grundlegende Schwimmkompetenzen zu vermitteln – aus Sicherheitsgründen, aber auch zur 

Förderung motorischer Entwicklung und Selbstvertrauens. 

• In der Projektwoche bieten wir ein spezielles Schwimmprojekt für alle diejenigen an, die noch 

kein Jugendschwimmabzeichen Bronze erworben haben. Hier steht die Förderung im 

Vordergrund: individuell, unterstützend und mit dem Ziel: Kein Kind verlässt unsere Schule ohne 

sichere Schwimmfähigkeit. 

• WPU „Bewegung und Gesundheit“ ab Jahrgang 7 stärkt das Bewusstsein für körperliche Fitness, 

gesunde Lebensführung und nachhaltige Gesundheitsvorsorge. 

• In der Oberstufe bieten wir ein eigenes Sportprofil an, das sporttheoretische Grundlagen mit 

praktischer Bewegung, Projektarbeit und pädagogischer Reflexion verbindet. 

• Die Offene Ganztagsschule (OGS) ermöglicht ein breites Spektrum an sportlichen Aktivitäten auch 

am Nachmittag – von Ballspielen über Tanz bis hin zu Fitnessangeboten. 

• Unsere Sportbegeisterten können an der freiwilligen Skifahrt teilnehmen - ein besonderes 

Highlight, das Teamgeist, Ausdauer und Naturerlebnis verbindet. 

  

Feste sportliche Ereignisse – Wir leben Sport als Gemeinschaft 

Sport ist sehr vielfältig und bietet viele Anlässe: 

• Die Leichtathletikspiele sind ein sportliches Großereignis für die gesamte Schule - ein Tag, an dem 

alle gemeinsam in Bewegung kommen. 

• Beim Seelauf rund um den Bordesholmer See geht es nicht nur um Ausdauer, sondern auch um 

Durchhaltevermögen, Motivation und gegenseitige Unterstützung. 

• Jahrgangsturniere fördern das faire Miteinander im Wettbewerb und stärken das 

Zugehörigkeitsgefühl zu Jahrgang und Schule. 



   
 

   
 

• Unsere Abenteuersporttage richten sich gezielt an Grundschulklassen und die jüngeren 

Jahrgänge der HBS – ein niedrigschwelliges, inklusives Angebot, das Freude an Bewegung und 

spielerisches Miteinander in den Vordergrund stellt. 

  

Beste Bedingungen – Infrastruktur und Partnerschaften 

Unsere Schule verfügt über eine herausragende Ausstattung: 

• eine moderne 3-Feld-Sporthalle sowie eine zusätzliche kleine Halle für differenzierte Nutzung, 

• eine 100m-Sprintbahn, Weitsprunggrube, ein großes Funktionsfeld mit Fußballtoren und 

Basketballkörben, 

• sowie eine große Rasenfläche, die für vielfältige Sportarten und Bewegungsformen genutzt wird. 

  

Durch unsere enge Kooperation mit den Sportstätten am Möhlenkamp können wir unseren 

Sportunterricht flexibel erweitern – etwa durch den Einsatz spezieller Räume, Geräte oder Sportarten. 

Zusätzlich kooperieren wir mit Sportvereinen der Region, um außerschulisches Engagement, 

Talentförderung und Anschlussfähigkeit zu ermöglichen. Diese Verbindungen schaffen Raum für 

langfristige sportliche Bindung und fördern das gesellschaftliche Engagement der Lernenden auch 

außerhalb der Schule. 

  

Auch mit den umliegenden Grundschulen stehen wir in engem sportlichem Austausch. So unterstützen 

unsere Lernenden als Kampfrichtende die Bundesjugendspiele der Grundschulen, was nicht nur den 

Kontakt zwischen den Schulformen stärkt, sondern den Jugendlichen zugleich ermöglicht, Verantwortung 

zu übernehmen und eine Vorbildrolle einzunehmen. Ebenso laden wir Grundschulklassen regelmäßig zu 

unseren Abenteuersporttagen ein – ein bewegungsreiches Erlebnis, das Übergänge erleichtert und Lust 

auf die weiterführende Schule macht. 

  

Haltung zeigen – durch Bewegung Verantwortung übernehmen 

Sport bedeutet bei uns nicht nur Bewegung, sondern auch Werteerziehung. Unsere jungen Menschen 

lernen, was es heißt, fair zu spielen, mit Niederlagen umzugehen und im Team Verantwortung zu 

übernehmen. Diese Haltungen wirken weit über das Spielfeld hinaus: in den Schulalltag, in die 

Klassengemeinschaft und in die Gesellschaft. 

Wir verstehen unseren sportlichen Schwerpunkt als Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung und zur 

Förderung von Selbstvertrauen, Resilienz und gegenseitigem Respekt. Die Hans-Brüggemann-Schule will 

ein Ort sein, an dem junge Menschen körperlich, sozial und persönlich in Bewegung kommen. 

  

  



   
 

   
 

Gesellschaftswissenschaftlicher Schwerpunkt an der HBS – Haltung zeigen, Verantwortung 

übernehmen 

Die Hans-Brüggemann-Schule ist als „Schule gegen Rassismus – Schule mit Courage“ und für „Lernen 

durch Engagement“ ausgezeichnet. Wir verstehen das nicht als Auszeichnung allein, sondern als Aufgabe. 

In einer Zeit, in der demokratische Werte vermehrt infrage gestellt werden, wollen wir unseren Beitrag 

leisten, um jungen Menschen Orientierung zu geben. 

Unsere gesellschaftswissenschaftlichen Fächer spielen dabei eine zentrale Rolle. In den Jahrgängen fünf 

bis acht unterrichten wir Weltkunde, ab Klasse acht kommt Wirtschaft/Politik hinzu. In den Jahrgängen 

neun und zehn folgen Geschichte, Geografie und Wirtschaft/Politik als getrennte Fächer. 

Im Fach Wirtschaft/Politik setzen wir bewusst einen eigenen Akzent. Mit zwei zusätzlichen Stunden über 

den regulären Rahmen hinaus, schaffen wir mehr Raum für politische Bildung und eine verlässliche 

Berufsorientierung. Diese Entscheidung ist getragen von der Überzeugung, dass unsere Lernenden in der 

Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Themen gestärkt werden müssen – als junge Menschen in 

einer offenen Demokratie. 

Demokratie ist für uns mehr als ein Regierungssystem. Sie ist Haltung, Lebensform und Alltag. 

Entsprechend findet politische Bildung nicht nur im WiPo-Unterricht statt, sondern in allen Fächern. 

Unsere Schule versteht demokratische Bildung als eine gemeinsame pädagogische Verantwortung. 

In der Oberstufe führen wir diesen Weg konsequent fort. Mit dem Geschichts- und dem WiPo-Profil bieten 

wir zwei gesellschaftswissenschaftliche Schwerpunkte an, die bei unseren Lernenden besonders 

nachgefragt sind. Hier wird vertieft, was zuvor angebahnt wurde: ein fundiertes Verständnis für politische, 

historische und gesellschaftliche Zusammenhänge. 

Unser Ziel ist es, junge Menschen zu ermutigen, sich mit der Welt auseinanderzusetzen, ihre Stimme zu 

finden und Verantwortung zu übernehmen – informiert, reflektiert und mit Haltung. 

  

Berufliche Orientierung an der HBS – Siegelschule mit klarer Haltung! 

2025 wurde die Hans-Brüggemann-Schule erneut mit dem Berufswahl-Siegel Schleswig-Holstein 

ausgezeichnet. Eine schöne Bestätigung für unsere Arbeit, aber vor allem ein Ansporn: Denn berufliche 

Orientierung bedeutet für uns nicht nur, Praktika zu organisieren oder Bewerbungstipps zu geben. Es geht 

um viel mehr: Was kann ich gut? Was interessiert mich? Und was könnte daraus werden? 

Diesen Fragen möchten wir unsere Lernenden nicht allein überlassen. Wir schaffen Räume, in denen sie 

sich ausprobieren, entdecken und reflektieren können: mit echten Begegnungen, praktischen 

Erfahrungen und konkreten Impulsen. 

Früh beginnen wir mit dem Projekt „Engagement im Schulleben“ (EiS) in den Klassen 5 bis 7. In diesen 

Jahrgängen muss dafür eine AG – sei es die Schulband, die Imker-AG oder Schach, gewählt werden. So 

lernen unsere Jüngsten spielerisch, was später in jedem Beruf wichtig ist: Verantwortung, Teamarbeit und 

eigene Interessen erkennen. 



   
 

   
 

In Jahrgang 8 folgt dann die Woche der Berufsorientierung, in der externe Unternehmen, schulinterne 

Angebote und individuelle Reflexion zusammenkommen. Diese Woche bildet den Einstieg in eine bewusst 

gestaltete Berufsorientierung - als Vorbereitung auf Praktika, Werkstatttage und die weitere Schulzeit. 

Ein besonderes Highlight ist unsere eigene Berufsmesse BoBB, die wir in Zusammenarbeit mit Eltern und 

über 50 regionalen Betrieben regelmäßig an der Schule veranstalten. Künftig wird sie sogar durch eine 

Broschüre begleitet, die von Lernenden selbst erstellt wird: ein weiterer Schritt in Richtung 

Selbstverantwortung. 

Uns an der HBS ist wichtig, dass berufliche Orientierung nicht als Pflichtprogramm erlebt wird, sondern 

als Weg zu mehr Klarheit, Selbstvertrauen und Zukunftsperspektive. Deshalb verstehen wir auch das 

Berufswahl-Siegel nicht nur als Auszeichnung, sondern als Einladung zur Weiterentwicklung. 

  

Digitale Bildung an der Hans-Brüggemann-Schule – Chancen nutzen, Risiken meiden und Verantwortung 

übernehmen 

Unsere jungen Menschen wachsen in einer Welt auf, in der Digitalität selbstverständlich ist. Sie müssen 

lernen, sich darin kompetent und verantwortungsbewusst zurecht zu finden. Dabei begleiten wir sie auf 

dem eigenen Weg und unter Berücksichtigung der individuellen Voraussetzungen. Wir wollen sowohl die 

Stärken von Lernenden im digitalen Bereich identifizieren und für das Lernen in allen Fächern nutzbar 

machen als auch problematische Mediennutzung von Anfang an vermeiden.  

Wir legen einen besonderen Wert auf kompetenzorientierten Unterricht in den Bereichen 

informationstechnische Grundbildung und Informatik. Bereits in den Jahrgängen 5 und 6 erwerben die 

Kinder im Fach PC grundlegende digitale Kompetenzen und werden auf die weitere Nutzung unserer 

digitalen Infrastruktur vorbereitet. In den Jahrgängen 7 und 8, sowie als Wahlfach in der Sekundarstufe II 

unterrichten wir das Fach Informatik. Lange bevor Informatik zum Pflichtfach wurde, haben wir an der 

HBS bereits Unterricht in diesem Bereich angeboten. Daher waren wir selbstverständlich auch Pilotschule 

Informatik. Im Bereich des WPU II können Interessierte sich als Medienscouts ausbilden lassen und damit 

zu  Vorbildern für jüngere Kinder werden. 

Neben technologischen und anwendungsbezogenen Aspekten umfasst digitale Bildung natürlich auch 

gesellschaftlich-kulturelle und soziale Dimensionen. Dazu greifen sämtliche Fächer verschiedene Aspekte 

der Medienkompetenz auf, sodass digitale Bildung als echte Querschnittsaufgabe verstanden werden 

kann. Jede Fachschaft leistet ihren Beitrag, diese sind in den jeweiligen Fachcurricula ausgearbeitet. 

Dabei ist vor allem die übergeordnete Förderung einer reflektierten Mediennutzung zentraler Teil unseres 

pädagogischen Auftrags: Wir vermitteln Wissen über Chancen und Risiken der Mediennutzung, 

thematisieren Suchtgefahren, Cybermobbing, Datenschutz, Social Media sowie Fake News und fördern 

damit eine reflektierte Nutzung. Im Rahmen unseres Engagements als Schule ohne Rassismus und mit 

Courage begreifen wir auch den digitalen Raum als notwendiges Handlungsfeld, in dem demokratische 

Werte verteidigt werden müssen. Schule ist für uns ein geschützter Erfahrungsraum – mitunter der 

einzige. 

Ein Bestandteil unseres digitalen Gesamtkonzepts ist daher auch die Begrenzung privater Mediennutzung 

im Schulalltag. Schule muss ein Ort sein, an dem unsere Lernenden ungestört lernen können. Daher gilt 



   
 

   
 

an unserer Schule von Jahrgang 5 bis 10 ein konsequentes Verbot digitaler Endgeräte: Die Geräte werden 

morgens in abschließbare Handyhüllen gegeben und i. d. R. erst am Ende des Schultages wieder geöffnet. 

Nur in der Oberstufe ist die Nutzung eigener Geräte in den Pausen erlaubt. Das heißt nicht, dass für 

unterrichtliche Zwecke nicht durchaus digitale Hilfsmittel, auch die eigenen, verwendet werden können. 

Dies geschieht jedoch im Gegensatz zu einer unkontrollierten Nutzung stets mit einer didaktischen 

Absicht.  

Unsere Schule nutzt digitale Technologien sowohl zur Verbesserung der Unterrichtsorganisation als auch 

zur Unterstützung von Lernprozessen. Grundlage ist unser aktuelles Medienkonzept, das den Einsatz 

digitaler Werkzeuge strukturiert und unsere Infrastruktur beschreibt. In Kurzfassung: 

• Alle Klassenräume sind mit interaktiven Displays ausgestattet.  

• Die gesamte Schule verfügt über flächendeckendes WLAN.  

• Jede Lehrkraft hat ein Dienstgerät zur Verfügung.  

• Für die Lernenden stehen in allen Jahrgängen Klassensätze mit Notebooks sowie eine 

ausreichende Anzahl an Tablet-Koffern.  

• Die gesamte Schulgemeinschaft – Lehrkräfte, Lernende und Eltern – nutzt eine gemeinsame 

digitale Kommunikations- und Lernplattform. 

  

In den vergangenen Jahren hat vor allem Künstliche Intelligenz rasant an Bedeutung gewonnen. Wir 

erproben derzeit den Einsatz aktueller KI-Tools/Lern-Management-System (kurz LMS) zur 

Unterrichtsvorbereitung und individuellen Unterstützung von Lernprozessen. Mittelfristig streben wir an, 

KI-Anwendungen z. B. auch im Rahmen von Leistungsnachweisen einzusetzen. 

Ab Jahrgang 10 wird die Nutzung von Tablets oder Notebooks als Arbeitsmittel begrüßt. Dabei gilt es 

jedoch nicht, analoge Materialien einfach zu substituieren, sondern Lernprozesse mitunter digital neu zu 

definieren. Dafür ist eine systematische Integration in unsere schulische Infrastruktur erforderlich. 

Langfristig streben wir daher eine einheitliche Ausstattung mit schulisch administrierbaren Endgeräten 

an, die den direkten Zugriff auf unser Lern-Management-System und die individuelle Begleitung 

sicherstellen. 

Wir sehen digitale Bildung notwendigerweise als fortlaufenden Lern- und Entwicklungsprozess, nicht nur 

für die Lernenden. Neben einer stets modernen technischen Ausstattung legen wir großen Wert auf 

kontinuierliche Qualifizierung und Unterstützung der Lehrenden. Regelmäßige Fortbildungen und 

kollegiale Austauschformate (SET) helfen dabei.  

Auch die Zusammenarbeit mit Eltern ist uns ein Anliegen, da digitale Bildung nur gemeinsam gelingen 

kann. Deshalb planen wir zukünftig im Rahmen unseres Präventionsangebotes häufiger 

Informationsabende und Elternvorträge zu Themen wie Medienerziehung, Datenschutz oder künstliche 

Intelligenz. Kooperationen mit Unternehmen, Hochschulen und außerschulischen Lernorten sollen 

ebenso weiter ausgebaut werden, um den jungen Menschen praxisnahe Einblicke in digitale 

Arbeitswelten zu ermöglichen. 

Wir möchten unsere Lernenden darauf vorbereiten, sich in der digitalen Welt sicher und 

verantwortungsvoll zu bewegen, sodass die HBS der Ort ist, an dem sie lernen, die – voraussichtlich 

digitale – Zukunft mitzugestalten.  
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